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08-03-21 Karfreitag Jesaja 52,13-15 + 53,1-12
Liebe Gemeinde!

Der Predigttext für den heutigen Karfreitag steht in Jes. 52,13-15 + 53,1-12
Siehe, meinem Knecht wird's gelingen, er wird erhöht und sehr hoch erhaben sein.

14 Wie sich viele über ihn entsetzten, weil seine Gestalt hässlicher war als die anderer Leute und sein Aussehen als das der Menschenkinder,

15 so wird er viele Heiden besprengen, dass auch Könige werden ihren Mund vor ihm zuhalten. Denn denen nichts davon verkündet ist, die werden es nun sehen, und die nichts davon gehört haben, die werden es merken.

53 1 Aber wer glaubt dem, was uns verkündet wurde, und wem ist der Arm des HERRN offenbart?

2 Er schoss auf vor ihm wie ein Reis und wie eine Wurzel aus dürrem Erdreich. Er hatte keine Gestalt und Hoheit. Wir sahen ihn, aber da war keine Gestalt, die uns gefallen hätte.

3 Er war der Allerverachtetste und Unwerteste, voller Schmerzen und Krankheit. Er war so verachtet, dass man das Angesicht vor ihm verbarg; darum haben wir ihn für nichts geachtet.

4 Fürwahr, er trug unsre Krankheit und lud auf sich unsre Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, der geplagt und von Gott geschlagen und gemartert wäre.

5 Aber er ist um unsrer Missetat willen verwundet und um unsrer Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten, und durch seine Wunden sind wir geheilt.

6 Wir gingen alle in die Irre wie Schafe, ein jeder sah auf seinen Weg. Aber der HERR warf unser aller Sünde auf ihn.

7 Als er gemartert ward, litt er doch willig und tat seinen Mund nicht auf wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird; und wie ein Schaf, das verstummt vor seinem Scherer, tat er seinen Mund nicht auf.

8 Er ist aus Angst und Gericht hinweggenommen. Wer aber kann sein Geschick ermessen? Denn er ist aus dem Lande der Lebendigen weggerissen, da er für die Missetat meines Volks geplagt war.

9 Und man gab ihm sein Grab bei Gottlosen und bei Übeltätern, als er gestorben war, wiewohl er niemand Unrecht getan hat und kein Betrug in seinem Munde gewesen ist.

10 So wollte ihn der HERR zerschlagen mit Krankheit.

Wenn er sein Leben zum Schuldopfer gegeben hat, wird er Nachkommen haben und in die Länge leben, und des HERRN Plan wird durch seine Hand gelingen.

11 Weil seine Seele sich abgemüht hat, wird er das Licht schauen und die Fülle haben. Und durch seine Erkenntnis wird er, mein Knecht, der Gerechte, den Vielen Gerechtigkeit schaffen; denn er trägt ihre Sünden.

12 Darum will ich ihm die Vielen zur Beute geben und er soll die Starken zum Raube haben, dafür dass er sein Leben in den Tod gegeben hat und den Übeltätern gleichgerechnet ist und er die Sünde der Vielen getragen hat und für die Übeltäter gebeten.
1. Stacheldraht: Wo bist Du, Gott?
Ich stelle mir vor, heute, am Karfreitag, an dem man vielleicht ein bisschen besinnlicher als sonst ist, da liest einer ein Gedicht. Das Gedicht der jüdischen Dichterin Mascha Kaléko:
Ich möchte' in dieser Zeit nicht Herrgott sein

und wohlbehütet hinter Wolken thronen,

allwissend, dass die Bomben und Kanonen 

den roten Tod auf meine Söhne spei'n.

Wie peinlich, einem Engelschor zu lauschen,

da Kinderweinen durch die Lande gellt.

Weißgott, ich möchte um alles in der Welt

nicht mit dem lieben Gott im Himmel tauschen.
Ich stelle mir vor, beim Nachdenken über diese beiden Strophen blickt jener Mann in den Himmel und fängt an mit Gott zu reden:

"Gürte wie ein Mann deine Lenden! Ich will dich fragen; lehre mich! Wo bist Du Gott?
Bist Du in Tibet, wo Menschen, die für die Freiheit ihres Landes kämpfen von den übermächtigen Soldaten erschossen werden?
Warst DU in dem Gefängnis, wo ein Häftling von seinen Mitgefangenen vergewaltigt und aufgefordert worden ist, sich mit Geschirrtüchern am Fensterrahmen zu erhängen?
Warst Du dabei, als jene 21-jährige Mutter ihr neugeborenes Baby mit einem Handtuch erdrosselte?

Bist Du bei den Verhören dabei, wo Menschen ein Tuch auf Nase und Mund gedrückt wird, das ständig mit Wasser übergossen wird, dass sie meinen, sie würden ertrinken?

In dieser Welt ist so viel Not. So viel grauenvolle Not! - Wo bist Du Gott?"

Der Stacheldraht hier soll für die Not in dieser Welt stehen - für die grauenvolle Not.
2. Dornenkrone - der Retter am Galgen
Eines der ältesten Bekenntnisse der Christenheit ist wohl das des Fisches. Der Fisch diente ja zu Zeiten der Christenverfolgung als geheimes Erkennungszeichen der Christen. Denn aus den Buchstaben des griechischen Wortes "Ichthys" - Fisch - lassen sich die Anfangsbuchstaben der Worte dieses Glaubensbekenntnis bilden: Jesus Christus Gottes Sohn der Retter.
Aber was ist das für ein Retter?
Ein Retter mit einer Dornenkrone!?

Einer, der angespuckt, ausgepeitscht und ausgelacht wurde.

Er hatte keine Gestalt und Hoheit. Wir sahen ihn, aber da war keine Gestalt, die uns gefallen hätte.

Er war der Allerverachtetste und Unwerteste, voller Schmerzen und Krankheit. Er war so verachtet, dass man das Angesicht vor ihm verbarg; darum haben wir ihn für nichts geachtet.

Sehen Retter nicht ganz anders aus?

Arnold Schwarzenegger - bevor er in die Politik ging - hat gezeigt wie Retter aussehen:

Mit unglaublichen Muskeln, ging er als Terminator durch die Welt, schoss einfach nieder, was sich ihm an Bösem in den Weg stellte.

Sicher, wenn wir uns nach einem Erlöser sehnen, dann nicht nach einem, der mit dem Maschinengewehr alles ummäht.

Aber wohl auch nicht nach einem, der ohnmächtig am Kreuz hängt.

Warum wurde das Kreuz, dieses Schandmal,

zum Zeichen der Hoffnung für die Christen?
Wie kann es sein, dass hier in der Petruskirche ein so großes Kreuz steht? Das Kreuz steht doch für das Leid und das ohnmächtige Sterben Christi.
Hätte man nicht besser einen weggerollten Grabstein als Symbol für den christlichen Glauben nehmen sollen?
Hätten unsere Vorfahren hier hinter den Altar nicht besser Christus mit einer Siegesfahne auf ein Bild gemalt oder mit dem Victory-Zeichen?

Warum hat sich das Kreuz und der leidende Christus als unser christliches Erkennungszeichen durchgesetzt?

3. Unter dem Kreuz finden wir uns wieder
Weil wir uns hier unter dem Kreuz wieder finden:
Mit unserer Schuld.

Judas, der Jesus verraten hat, 
Petrus, der den Freund verleugnete, 
Pontius Pilatus mit seinem feigen Fehlurteil, 
die Pharisäer mit ihrem blinden Eifer, 
die Soldaten, mit ihrer Brutalität,

die Menge des Volks, das sich beeinflussen lassen hat…
Hier finden wir uns wieder.
Wir, die wir so oft unsere Ideale verraten, verleugnen, was uns lieb und wert ist, mit unserer Feigheit und allen Fehlurteilen, mit unserer Eifersucht und dem Bösen, das in uns schlummert, mit unserer Verführbarkeit…

Mit all unserer Schuld finden wir uns unter dem Kreuz wieder.

Mit unserem ängstliche Glauben
Unter dem Kreuz stehen auch die verängstigten und verzweifelten Frauen, die manches von den Worten Jesu verstanden haben, die ihm nachgefolgt sind.
Hier unter dem Kreuz, bei ihnen finden wir uns wieder, die wir versuchen Jesus nachzufolgen, die wir aber immer wieder so ängstlich und kleingläubig sind und die Zusammenhänge gar nicht verstehen.

Mit unserem Leid

Hier, unter dem Kreuz des leidenden Jesus, finden wir uns wieder: 

Mit allem Leid, das uns schmerzt, 

mit unserer Angst vor dem Tod, der Macht, die stärker scheint als alles, 

mit allen Verwundungen, die uns Menschen und das Schicksal zugefügt haben.
Mit all unserer Kraftlosigkeit.

Das Kreuz ist kein Zeichen des Triumphes.
Aber es ist unser Zeichen, unser christliches Symbol: Hier unter dem Kreuz finden wir uns wieder.

4. Die Botschaft vom Kreuz - Rosen zwischen Dornen
Und wir alle spüren, dass vom Kreuz die Botschaft für uns ausgeht. die Botschaft, die unser Leben und die Welt verändert:
1. Gott ist nicht im Himmel

Die Botschaft vom Kreuz lautet:

Gott ist nicht im Himmel!

Gott sitzt nicht oben in seinem himmlischen Thron und lauscht dem Harfenspiel der Engel

Das Kreuz nennt uns den Ort, an dem wir Gott finden: Wo immer ein Mensch leidet, wo immer ein Mensch ein schweres Kreuz zu tragen hat: Da ist Gott!
Der Religionsphilosoph und Friedensnobelpreisträger Eli Wiesel erzählt eine schreckliche Geschichte, die er im KZ miterlebt hat. Seine Geschichte unterstreicht diese Aussage:

Ein Junge wurde da von den Aufsehern zum Tode am Galgen bestimmt und erhängt. Minutenlang kämpfte das Kind seinen Todeskampf am Galgen, während die Mithäftlinge hilflos zusehen mussten. Da sagte einer der Gefangenen verzweifelt: "Wo ist Gott?" Und Eli Wiesel spürte, wie sich in seinem Inneren die Antwort formte: "Da hängt er."

Gott ist unten, auf der untersten Sohle des Leidens und des Elends. (J. Zink)
Darum, wenn du Gott finden willst, dann schau nicht in den Himmel.

Bück dich hinab ins Leid und Elend der Welt.

1. Rose:

Gott ist nicht im Himmel.

Aber ER ist da!

Ganz gewiss!

Im Leid stehst du an SEINER Seite.

2. Die Trennung ist weg

Die zweite Botschaft, die das Kreuz für uns hat lautet:
Die Sünde, das was dich von Gott trennt, ist weg.

Als Jesus starb, zerriss der Vorhang im Tempel von oben an, bis unten aus.

Der Vorhang im Tempel markiert die Trennung zwischen Gott und Mensch.

Auf der einen Seite, im Allerheiligsten, der Heilige Gott. Auf der anderen Seite, jenseits von Eden: Der sündige Mensch.

Nur einmal im Jahr, am großen Versöhnungstag durfte der Hohepriester beim Opfer hinter diesen Vorhang, Gott unter die Augen treten, so zu sagen.
Das Kreuz zerreißt diesen Vorhang.

Das Kreuz überbrückt den Graben des unendlichen qualitativen Unterschieds zwischen Gott und uns.

Wir dürfen Gott, mit all' unserer Sündhaftigkeit unter die Augen treten.

2. Rose

Wir dürfen Gott "Vater" nennen!

Dürfen IHM unter die Augen treten.

3. Es gibt etwas, das stärker ist als alles
Anscheinend fürchtet der Teufel das Weihwasser.

Wir Evangelischen können das nicht recht ausprobieren.

Aber eine Macht, so sagt uns das Kreuz, ist stärker als der Teufel. Stärker als der Tod:

Die Liebe.

Jesus wehrt sich nicht mit himmlischen Heerscharen gegen die Soldaten. Er wehrt sich nicht mit moralischer Kraft gegen die Sünde und Wut gegen den Tod.

Die Kraft mit der er am Kreuz siegt ist die Liebe.

3. Rose

Es gibt etwas, das stärker ist als alles andere.

Stärker als Sünde Tod und Teufel.

Die Liebe.

Darum, heißt es am ende unseres Predigttextes, darum will ich ihm die Vielen zur Beute geben und er soll die Starken zum Raube haben, dafür dass er sein Leben in den Tod gegeben hat und den Übeltätern gleichgerechnet ist und er die Sünde der Vielen getragen hat und für die Übeltäter gebeten.
Amen.
